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Sitsnng Tom 7. Februar 1863. 



1) Zur Vorlage kam von Herrn Dr. jur. Emil Schlag- 
iBtwdit ein Aaisatz: 

„über das Mahäyäna Sütra Digpa thamchad 
shagpar terchoi. Aus dein iibetaiiiisclieü über- 
setzt und erläutert." (Mit einer Textea-ßeilage aus 
der Wiener ÖtaatsdruckereLj ^ 

In den heiligen Schriften der Buddhisten ist aach die 
Beichte als eines derjenigen Mittel an^gefiihrt, durch welche 



(1) Bomerkuiiß: für die Transcriptioti des Tibetanisehen und der 
Sanskrit-Namen: Die Vokale und Diphthongen lauten wie im Deut- 
schen, über einem Vokale macht ihn lang. Gonsonanten wie im 
Deutschen, mit folgenden Modificationen: oh = tsch im Deutsohen 
= oh im Engliiohen; j =s dach im Dentechen =: j im Englieohen; 
«h =■ floh; ▼ ^ w; h hinter einem Consonanteu seigt, dase dieeer 
Mpirirt ist, mit Antnahme^des eh, dewen Aspiration duroh em swei« 
tes h angezeigt Ist^ und dee th und des sfa, bei denen ftbrigens keine 
[1863. L] 6 
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die Anhänger des Buddha jene moralische Reinheit und Voll- 
kommenheit erlangen mögen, welche von der Nothweudigkeit 
wiedergeboren zu werden, befreit und zur Nirväna befähigt. 
Bei der Entstehung des Buddhismus in Indien war dei* 
nrspriingiic^e Gedanke der Beiohte dieser, Reue über began* 
gene Sünden zu erregen; in diesem Sinne wurde von den- 
jenigen, die eine verbotene Handlung b^angen hatten, sowie 
Ton den Nenzug^endan, bei Gelegenheit der feierlichen Ver- 
sammlung der Gläubigen, dn reumüthiges Bekenntniss ihrer 
Sihiden gefordert. Eine andere Bedeutung erhielt aber die 
Beichte von den Mahäyäna- Schulen, deren eigenthümliche, 
den ursprünglichen Charakter des Duddhismus wesentlidi 
umgesüiltende Lehrsätze sich seit deui ersten Jahrhundert 
V. Chr. (feb. entwickelten; sie legten der Beichte auch die 
Kraft bei, alle Sünden vollständig, „von der Wurzel aus,^^ zu 
tilgen.' 

Diese Interpretation ist wohl die Veranlassung geworden, 
dass in Tibet öffentliche Beichte, im Tibetanischen Sobyong, 
bei allen feierlichen Gottesdiensten yerrichtet wird. Auch 
jetzt noch muss ein reumüthiges Bekenntniss der Sunden 
abgelegt werden; sie wurde aber Ton den Itbetanem noch 
etwas verschieden von der Ansicht der MahSj^isten auf- 
gefasst. Denn man nimmt , wenigstens g^enwäilig . ^unz 
allgemein an, dass sie ihre Kraft nur durch die Mit^vi^kllng 
gewissei' (iottheiten HU?sei-t. deren Beistand auf verscinedene 
Weise erlajigt werden ^«ann. Ganz besonders wirksam soll 



.^4piratloik vorkQUmt. Die 80 ConBonanten des ÜbetaniBehen Al- 
phabet 8m4 folgender Weise tranierihirt: k; kh; g; ng; oh« chh; 
j; vji tj tl; d; n; p; ph; m; ts; tsTi; dz; v; ih; z; y, r; X; 

sh: s; h; a. — Die Con8onanteii| die nach den grammatikalischen 
Begebi bei der Aasspracbe nicht gehört werden, sind cursiv ge- 
druckt. 

(2) Ygh Burnouf, „Introduction," S. 299; Wftssi^ew, „der Bud- 
dhismua/' S. 93, lüt), 291. 
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die Beichte sein, wenn längere KeciUitionen von Gebeten 
damit Tcarbunden werden, u|kd Wasser, welches unter gewiesen 
Qebeten geweiht wurde, gflnosaen ifird. Aaoh strangee £nl- 
luüteii Toi^ Speise und Traqk, was selbst so we|l) 'gesteigert 
dass nicht eininal der Speichel gesf^odct werden daH^ 
gilt för sehr zweckdienlidi. Die Trockenheit des Gaameoa 
wd besonders dadurch bis zu grosser Pein erhöht, daas 
fast ununterbrochen während 24 Stunden Gebete gemurmelt 
werdtii. Aber da schon ein einmalige» Auhbjjrechen dea 
Namens einzelner Gottheiten dieselbe Kraft hat, so unter- 
^hen sich die Tibetaner niclit sehr häufig solchen Uebungeu. 

Die Gottheiten, die um Vergebung der Sünden angerufen 
werden, sind zum grössten Theile mythologische Buddhas, 
die bereits vor dem Buddha Sskjamimi, dem Grüiider des 
Buddhismus, den Weg zum Heile gewiesen haben soQenu 
Unter ihnen sind es besonders 35, die Torzüglich th&tig seii^ 
sollen für die Aufhebmig der Strafen für Sünden; ihr Einr 
floss wird schon in jenen Schriften der MahSjSna-Schulea 
gepriesen, die als die wichtigsten und lieiligsten gelten, wie 
in dem Ratnaküta uud dem Mahasamaya. Sie werden in 
Tibet unter dem Namen Tungsliakc^i sangye songa ^ ange- 
rufen, „die 35 Beichtbuddhas,'' und ihre Bilder sind in jedem 
grösseren Tempel zu finden. Es igt jedoch die Thätigjceit 
eines „Beichtbuddha'* nicht auf diese 35 Buddhas beschränkt ; 
es wird auch noch anderen Vorgängern Sikjamunis das 
Verdienst zugeschrieben, dass sie sich die Beinigung der 
Menschheit von Sünden ganz besonders zur Au%abe gemadit 
haben, und so erklärt es sich, dass in Anmfimgen der 
Beichtbuddha^i auch meki' als 35 derselben genannt werden 
können. 

£ine solche Anrufuug bildet den Gegenstand des Yorge- 



(8) 7rimg*Uhsgf; „Reuiges Bekenntniss der Sfiadea", sang«- 
fgytt, „ein Buddha**; kyi obi) ist die OemtiTeiidiiBg; lo-log», „W 

6* 
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legten Documentes. * Das Original fand ich unerwarteter 
Weise in einem 3 Fuss hohen Chorten („Oi)ferbchälter" *) 
zugleich mit einigen mystischen Sprüchen (Dhäranis), und 
geweihten Kömem und heiliger £rde eingeschlossen. Beim 
Zerlegen desselben zeigte es sieh um einen dünnen Obelisken 
gewunden, dessen Seiten gleichfalls mit Dhgrams beschriebea 
waren. Der Chorten hatte sich im Besitze des Lama von 
Saimonbong in Sikldm befunden; er stand auf dem Altäre 
in (leiii als Tempel eingerichteten Theile seines iiuuaes und 
sollte es vor Beschädigung beschützen. 

Der Text zerfiillt in zwei gesonderte Theile, die auf 
zwei Blätter geschrieben sind. Das grössere Blatt ist, in 
englischem Maasse, 2' 4" hoch, 1' breit, und das kleinere 
ist 6" hoch, und 1' breit. Die Schrift ist die Vumed ge- 
nannte, welche unserer OursiTSchrift entspricht; aber die 
4 Blätter tibetanischen Textes, m der Form eines tibetani- 
schen Buches, die Ich mir beizulegen erlaube, sind mit Ca- 
pital-Lettem gedruckt, den Vuchan, welche in allen Holz- 
drficken, und auch in der Mehrzahl der Mannscripte angewandt 
werden. Wo das 2. Blatt anfangt, ist auf Seite 7 eine Zeile 
Abstand. Der Text ist. wie die meisten religiösen Bücher 
in tibetanischer Bprnrhf, oine Uebersetzung aus dem Sans- 
krit; in letzterer Sprache dürfte aber das Original kaum 
erhalten sein. 



(4) Ich darf vielleicht als nicht ganz unwesentlich erwähnen, 
dass noch kein Gebet an die Beichthaddlias bekannt gemacht wurde. 

(5) Die Chorten (t/tchhod-rten) haben in der Regel folgende 
(Malt: Der centrale Theil hat die Form eines halben Eies oder 
einer HalUcogel, ^e auf einem Fnndammte von mehreren Stofen 
roht nnd von einem Kegel ftberragt ist, der einen Halbmond mit 
einer Engel oder einer bimcnfonnige Verzierung, oder auch ein mit 
Gebeten beschriebenes Stück Zeug trägt. Im Innern sind Gebete und 
Reliquien eing-eschlossen; oft ist der eiförmige Theil hohl und hat 
dann eine kleine Oe&inng, am Opfer hineinlegen zu können. 



Digitized by Google 



Erna SdtlagmtweU: JBm hwUOMMteB BMdU^ct 85 



Erste Abtheilung des Mabäyäua Sutra.* 

„Im Sanakrit . . . . ' Anbetung sei den ganz fleckenlosea 
Bnddhas, den TathSgatas (= die in der Webe ihrer Vaiv 
ganger gingen).^ Iin Tibetanischen: Bene über aUe Sünden, 
Lehre des verborgenen Schatzes.* 

„Ich bete an die Tatliägatas der 3 Zeiten, die in den 
10 Himmelsgegenden wohnen, ^'^ die Foindebezwinger , die 
ganz reinen und vollkommenen Buddhas. Icli bete diese 
Vortrefflichen an, jeden und alle; ich opiere ihnen und be- 
kenne meine Sünden. 

,,Ich freue mich der Wurzel der Tugend ich drehe 



(6) Di«sa Ueberaetmng wird ipäter dm« Cmpitel XI meines Bnohee 
bilden: Bnddhism in Tn)ct, illustrated by literary docnmmts and 
Gurions objüts of worship, das mit einem Atlas in Folio Ton 20 Ta> 

fein demnächst erscheinen wird. 

(7) Der Anfang dieses Orijrinalcs war etwas defoct: die Biich- 
ßtaben, die nrhalteii waren, trulien zu wt'nij^ Aiihalts|iuiikto , um den 
Sanskrittiit.ll herzustellen. Es ist eine Kigenthümiiciikeit der Bud- 
dliis tischen Literatur der Tibetaner, sowie auch der Mougülen und 
Chinesen, dass Uebersetzungen von Sanskritwerken auch der Sans- 
krittitel beigefügt ist , und dftss dieses ^edell duroh die Worte ^Jm 
Sanskrit," als der Titel in dieser Sprache beseiohnet wird. 

(8) Im Tibetanisehen De-^shin-jrshegi-pa, oder in abgek&rster 
Fonn De-ftahin; ein Beiname der Bnddhas, der tkik anf das Dogma 
bezieht, dass alle Buddhas, gleich wie sie dieselbe Lehre predi^ftm, 
auch wiihrend ihres Aufenthaltes anf der üirde dasselbe thnn und 
erleben, wie ihre Vorgänger. 

(9) Im Tibetanisclit.'u: .sl)ig-pa-thaiü«-chad-68ha^*-par-fyier-chho8. 
In mehreren Stollen ist die Anrufung auch irDig-?;sliags-</8er-kyis- 
^u-grri genannt, ,,das goldene Kasirmesser, welches die Sünden weg- 
nimmt.'' 

(10) Die 10 Himmelsgegenden sind: Norden, Nordosten, Osten, 
Südosten, Süden, Südwesten, Westen, Nordwesten, die Gegend ober« 
halb des Zenith, die Gegend unterhalb des Nadir. 

(11) Im Tibetaniicihen rtsa-va „Wursel, Ursprung." Der Sats 
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das Rad des Glaubens^*; ich glaube, dass der Leib der 
Buddhas nicht in NirrSna eingehe. 

„Die Wttirzel der Tugenden wird zu grosser Vollkom* 
menhdit reif kna^hen. 

),Ich bete ta den Talhi^ta, den Feindebesieger, äaä 
ganz remen, den ToUkomiMeti Buddha Nam^ldia*-elpaK 
dri-med-rdul-rab-tu-wjdzes, 

„Ich bete an den Tathägata Yon-tan-tog-gi-'od-la-me- 
tog-padma-vaidhurya'i-'od-zer-rin-po-chhe'i-^ug5, der den Leib 
eines Gottessohnes hat. 

„Ich bete an den Tathägata sPos-Dtchhog-dam-pas^ 
iilchhod-pa'i-sku-mam-par-5pra8-8hing-leg5-par-rrgjaii-|>a, 

„Ich bete an den Tathägata f/Tsug-tor-gyi-^ftsug-nas-nyi- 
mA*i-*od-zer-({pag-med-zla-*od-«non-la]n*gyi8-fgyan-pa, 

„Ich bete an den Tathägata Rab-«prul-&kod-pa-chhen-po- 
cbhos • kyi - (fbyings • las -iwngon - par-'pLags - pa - chbag9-dang« 
idan-ria-nied-rin«ehhen-*byung-Wan, 

ist als cm allgemeines Gelöbniss au&ufasseu, der Tugend «ich zu 

(12) Dieses ist ein bildlicher Ausdruck für: die Lehre des Buddha 
Verkandete; er wird ilb^r atich gebraucht, um die Befolgung seiner 
Tolndhnften Uutedenten. Yf^Yne kone ki, Englisehe Uebenetning, 
Cakatta 1848, 6. 29, 171. 

(18) Es besi^t «ich dieses auf das Dogma von den 8 Cotp^lm 
flw Buddhas, das in den Mah3yäna-Schulen ftuflcatai. i>er Körpw, 
in welchem der BSdhisattva in unzähligen Gebarten auf Erden wa'ii^ 
delte, Uta durch sein Beispiel die üebung der Tugend zu befördern, 
und in seiner letzten (reburt als vollkommener Biultlha, als Verkünder 
des Wepres zum Heile aufzutreten, stirl)t mit ihm, nachdem die Zeit 
«eines Todes gekommen ist ; er erhält einen übermenschlichen Leib 
und ninmit den irüheren nicht in Nirväna hinüber. Vgl. Schmidt 
jiGrondlehren des Buddhismus/* in den Memoires de TAcademie des 
•oiences de P^tersbovurg. Bd. I., S. 224 ff. 

(14) Diese nnd die folgenden tibetanischen Worte sind die per- 
idnlichen Kamen der Buddhas. — Die Worte in Klammem sind Um« 
Schreibungen der Textesworte, oderZutötse, um deh Inhalt deutli<dier 
wa machen. 
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..Ich bete an dpn Tathäs^ata Chhu-zla'i-^xh'in-nu-nyi-in.i'i- 
sgrou - ma - zla - ba'i - me - tog - rin - chhen^ padma-<7ser-gyi-*du-ni*> 
mkha', der voHkommen den Körper eines Gt)tte«ssohn68 hat, 

„loh bete an den TathSgata, der in den 10 WeltgegeH» 
den thront, 'Od*zer«rab-ta**g7ed^sfamg-*jig-H;en-gyi*nam<4iikha* 
koD-dn^snang-bar-byed-pa, 

„Ich bete an den Tathflgata Sang^-rgyas-kyi-dkod-pa* 
tham-diad-rab-ta-fi^Tas-par-fiidzad-pa, 

.,Ich bete an den Tathägata Sang^-zgyas-kyi-dfgongÄ-pa- 
^sgrub^-pa, 

,,Ich bete an den Tathägata Dri-med-zla-ba'i-me-tog-gi- 

^kod-pa>fndzad. 

„Ich bete an den TathSgata Bin-chhen-iMchog*giB-md- 

tog^grag^Man, 

„Ich bete an den Tathägata * Jiga-med-masb-par-j^«, 
„Ich bete an den Tathägata *J]g5-pa-daiig-*bilil-2faing- 

bitg-chftg9-iiii-mnga*-2hing-spu-zing-zhxs-Mi«b7ed*pa, 

„Idi bete an den TathSgata Seng-ge-^gra-elbyang^, 
„Ich bete an den Tathägata ^Ser-'od-^zi-&rjid-kyi* 

Ifgyal-po." 

Wer von den lebenden "Wesen auf Erden die Namen 
dieser Buddha^s j^chreibt . oder sie mit sich trägt , oder sie 
liest, oder ein Gelübde ablegt (dieses zu thun), wiid dafür 
gesegnet werden: er wird TOli allen verdunkelnden Sündeti 
gereinigt werden ond wird geboren werden in der Gegend 
dDe-Ta-chaa, welche gegen Westen liegt 

tl5) Devachan, im Sanskrit Sukhavati, ist der Nauie der Region 
, .der Freude'', in welcher die in Tugend Vollkommenen emporsteigen, 
um nicht mehr wiederkeiiren zu müssen. Die Aufnahme im Sukhik- 
TStl hat nooh keine TOllkommene 2erttömng der Anhlngliobkeit an 
die Genftne des Lebene mr Folge; der Mensch genieeit doH noch 
alle Freuden der Essten«, jedoeh ohne ihre Qualen an empfinden, 
und die Olflekseligkeit der aie Bewohnenden ist eehr einnlieh g^edlMht. 
]>te Wiedergebart in Sukhavati iit dethalb nicht identisch mit Nlr- 
y/faoLy dem voUatindigen »«Attalösdien, Aniwehen,*^ daa auch der spä- 
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„Ich bete an den Tathägata TsTie-f/pag-med,** der dch 

befindet iii der Uuddliaregioii ^De-vü-clian ; 

,,Ich bete an den Tathägata rDo-rje-rab-tu-'dzin-pa, der 
sich beHudet in der Buddharegion Ngur-mrig-gi-ig^ai- 
mt&'han ; 

„Ich bete an den Tathägata Pad-mo-shin-tu-rgyas-pa, 
der sich befindet in der Buddbar^on Pbyir-mi-Jdag-pa'i- 
'khor4o-rab-ta-^og-pa ; 

,»Ich bete an den TatbSgata Chbo8-kyi-«|;yal-Mits^haD, 
der ddi befindet in der Bnddbaregion rDnl-med-pa; 

„Ich bete an den Tathägata Seng-ge-^gra-e/byangs- 
t^a1-po, der weh befindet in der Baddharegion ^ron-l»- 
i^zaüg-po; 

„Ich bete an den Tathägata rNam^-par-snang-wtdzad- 
fgyal-po,^' der sich befindet in der Buddharegion 'üd-zer- 
&8aog-po ; 

,^ch bete an den Tathägata Chos-kyi-'od-zer-gyi-,ska- 
pad-mo-shin-tu-ilgyas-pa, der sich befindet in der Buddha- 
region 'Ba'-bar-<2ka*-ba; 

„Idi bete an den Tathägata mNgon-par-mkfajen-pa- 
thain«*<;faad-1^**od-zer, der sich befindet in der Baddharegion 
rGyan-dang-ldan-pa ; 



tere und der moderne Buddhismus noch über Sukavati stellt. Doch 
da bereits Sukavati von der Wiedergeburt be&eit, so betrachtet der 
gewdlmlidie Tibetaner die Anfnahme in diese Regionen ala die hddiate 
Belohnung seiner Ausdauer. YgL Cosma: jyN^otioe«,** im Jonm. of the 
As. Soc of Beug., Bd. VU, pag. 146. Wassi^ew» ,>Der Baddhismns,** 
pag. 867. Eine Beschreibung der Frenden im SnkhaTatS siehe in 
Schott „Der Boddhismus in Hochasieu/' pag. 50. 

(16) Tsepagmed ist ein Name Amitäbha's, des Dhyäni Buddhas 
Sakyamunis. Als Tsepagmed wird er xim Verleihung langen lieben» 
angerufen. Siehe: Rnrnoaf. , Jntroduction," p. 102. 

(17) Im SanskriL Yiarochana. Er äoll der erste Buddha gewesen 
sein, der in der gegenwärtigen Weltperiode das Gesetz des Buddha 
wieder ernenerte. Siehe Burnouf, „Introduction/' pag. 117. 
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,,Ich bete an den Tathägata 'Od-mi-'khrug.s-pa, der sich 
befindet in der Buddharegion Me-Iotig-gi-dkyil-'khar-mdog-^dra; 

„Ich bete an den vortrefflichen «Nnying-po, der ach 
befindet in der Buddharegion Padmo, in jener reinen Bnddha- 
region, in welch«* sich befindet der Siegreiche, der Tathit- 
gata, der Feindebezwinger, der ganz reine, vollkommene 
Buddha Ngan -'gro - thams- chad-mam - par-'joms-pa-'phags-pa- 
^zi-^>rjid-5gra-f/byang6-kyi-rgyal-po." 

..(Der Lebenslauf) aller dieser (Buddhas) ist erzählt in 
dem Sütia Phal-po-chhe." 

„Ich bete auch au den Buddha Shäkya-thub-pa , der 
SO Millionenmal geboren wurde. Dieser Nam(^, einmal aus- 
geeprochen, befreit von allen Sünden, die in früheren Gebar- 
ten begangen worden waren/^ 

,Jch bete an den Buddha Har-me-mdsad,'® der 

(18) DiescB Sütra bildet die dritte grosse Abtheilung des Kanjar, 
jener nrnfanpreicben tibetanischen Corapilation, in welcher die aus 
dem Banskrit ins Tibetanische übersetzten Werke, vorzüglich diege- 
uigen religiösen Inhalts, im 18. Jahrhunderte vi-riiiiiigt wurden. 

(19) Die Anzaiii der Geburten Säkyamunis vor seinem Auftreten 
als Begründer der Lehre ist in den heiligen Schriften verschieden 
angegeben; m einigen werden sie sn 500 oder 550 gezählt, in an- 
dern nhw werden lie alt nnsäUbar dargestellt Der Bnddha selbet 
•oU gesagt babtti: „Es ist unm&glidk die Körper m lählen, in denen 
ich ani Erden gewandelt habe/* Upham „History and Dootrine of 
Buddhism/' Bd. ni, S. 29G; Foucaux „Bgya chher rol pa," Bd. II, 
S 34, und Foe koue ki, S. 67, 348. In dem Sinne der Unzählbar- 
keit ist wolil auch die obige Zahl aufzufassen, besonders da sie im 
Texte von dem Worte . Khrig" begleitet ist, das ich als eine Abkür- 
zung von Khrag-Khrig „iüO,UUO Millionen" betrachte, das zur Be- 
zeichnung- einer unbestimmt grossen Zahl gebraucht wird, ähnlich 
dem chinesischen Wan, welches zugleich die Bedeutung von 10,00<J hat. 

20) Im Sanskrit Dipankara „der Leuchtende,'' ein mythologischer 
Bnddha und 24iter Vorgänger SäkyamnniSy dem er als der erste 
die VeriieiBsung gegeben haben soll, dass «r k&nfbig als YoUkom« 
mener Bnddha die Lehre wieder Terkunden werde. Kaoh Hardy, 
„Bfannal,'* soll seine ganaeliebensdaner lOO/XX) Jahre gewesen 
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18,000 mal also tliat. Dieser Käme, einmbl ausgespiroohen, 
befreit Ton der Süüde, mit dem Gute niederer Leute sidi 
befledct zu haben. 

„leh bete an d^A Btiddha RAb-tiA^*bat-ba, der 16,000inal 

also tlial. Dieser Name, einmal ausgesprochen, bewirkt Vei> 
gebung von allen Sünden, begangen an Eltern und Lehrern. 

,.Ich bete an den Buddha sKar-rgyal, der 10,003,000 mal 
geboren wurde. Dieser Name, einmal ausgesprochen, Im IVnit 
Ton allen Sünden begangen durch Befleckung mit Kirchengut. 

„Ich bete an den Buddha Sä-la^i-rgy&l-po, der 18,000 mal 
ipeboTea wtirde. Dieser Name, einmal ausgesprochen, befreit 
Ton allen Sünden des Diebstahls, des Baubes und ähnlich^. 

, Jch bete an den Buddha Padma-*phagtf-pa, der 15,00^ 
mal geboren wurde. Dieser Name, einmal ausgesprochen, 
befreit von allen Sünden, die begangeii wurden durdi das 
Begehren von, und die Befleckung niifc den Gegenständen, die 
zu Chortens gehören. 

„Ich bete an den Buddha Ko'u-'din-nei-rig5, der 90 Mil- 
lionenmal gebogen wurde. Dieser Name, einmal ausgespro- 
chen, befreit von allen Sünden begangen durch 

„Ich bete an den Buddha,*^ der 90,000 mal geboren 
wurde. 

,^ch bete an den Buddha 'Od-^Brung,** der 900,000mal 
geboten würde. 

sein, nach dem „Nippon Ftotheon," herausgegeben vota Hofmann in 
T. Siebolds „Beschreibung von Japan,'' Bd. Y, S.77, soll er 840 Bü- 
lionen Jahre auf der Erde gelebt haben. 

21) Im Originale folgen die Worte rmns .pflüfyen" und dskol 
„f?ic(ien in Ool oder Butter/' Ich weiss ihren Sinn niclit zu erklären. 
■ — Kaundinya wird unter den ersten Srliülei'n Säkyamunis erwähnt 
und wird dereinst als vollkommener iiuddhaiehrer ersclieinen. Vgl. 
Burnouf „Le Lotus de la Bonne Loi," S. 126; Csoma „Life of SSkya,** 
As. Res. Bd. XX, 8. 293. 

22) Der Buddha ist hier nieht genannt. 

(28) Im Sanskrit ESSyapa; er ist nach der Ansieht der Bad- 
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„Ich bete tti den Buddha By^bacphrag-gangal-Mtitig-gU 
bye-ma^yed-kji-grang^arig-tntiyam-par^aiii. 

,Jch bete an den Buddha Kim-da«9pa8-pa*Ia-sor/5-pa- 

wt8*han-tha-dad-pa, der 1000 mal geboren wurde. 

,,Ich bete au den Buddha 'Jam-bu- dul-va, der 20,000 mal 
geboren wurde. 

„Ich bete an den Buddha pSer-wdog-dri-med-'od-zer, 
der 62,000 mal geboren wurde. 

„Ich bete an den Buddha <iVang-po'i*rgyal-po'i-tByalv 
jNts^han, der 84,000 mal geboren wurde. 

„Ich bete an den Buddha Nyi-ma'i-^yiiig-po , welcher 
10, 500 mal geboren wurde. 

„Ich bete an den Buddha Zhi-bar^dzad-pa, der 62,000<> 
mal geboren wurde. 

■ „Ich bete an alle diese Buddhas, so ^vio auch die Ver- 
sammlung der Srävakas** und Eödhisattvas. ^* 

(Der Lebenslauf) aller dieser (Buddlias) ist erzälüt in 
dem Sütra Him-pa-/nga. 

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den 

(Ihisten der dritto Buddha in dieser Weltperiode und der unmittel- 
bare Vorgänger Säkyamunis. Details aus einer tibetanischen Bio- 
frraphie find in Csoma'a „Analysis'^ As. iles,, Bd. XX, S. 415 gegebeu, 
womit verfrliclion werden muge Foe koue ki, S. IBO, 

(24) Srävakas, im Tibetanischen nyon-thos „Zuliörer," werden in 
Ate heÜMieti Schriften diejenigen genannt, die den weltiishoi Leben 
entsagt haben, — die Priester. Ueber die Autoritftt, trehdie dieVer- 
■ammhing der Prieiter, der Sanghk, gemesat, und die Yetehrung, 
die ihr gezollt wird, siehe Hardy „Eastem Monsohism,** im Index 
s. V. Sangha; Koppen ,.die Religion des Buddha/^ Bd. I, S. 550. 

(26) Das Wort Büdhisattva wird in den spätem Schriften in 
einem sehr allgemeinen Sinne gebraucht. Diejenigen Anhänger der 
Lehre des Buddha, die ihren Geschäften nachgeheri. worden „Bödhi- 
sattvas, welche zu Haxi^-^ le})pn" genannt, die andrm heissen: ,,Bödhi- 
sattvas, welche der Welt entsagt haben." Wassiljew, „der Buddhis- 
mus" S. 169. 

(26) Diese» Sütra ist gleichfalls iu den Eanjur aufgenommen. 
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Feindebeswinger, den ganz reinen, den YoUkoxnmenen Buddha 
B]n*chhen-rgyal-po'i-mdzod. Dieser Name, einmal ansgespro- 

clien, tilgt die Sünden, welcke eine einmalige Wiedergeburt 
(zur Aljbussung) erfordern. 

„Ich bete an den Siegreichen . den Tatliägata , den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 
liiü-clilien-'od-kyi-rgyal-po-me-'od-rab-tu-^/sal-va. Dieser Name, 
einmal ausgesprochen, tilgt die Sünden begangen in Einer 
Existenz durch Befleckung mit dem Eigenthume der Geist- 
lichkeit. 

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathflgata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha 

«Po8-dang-me-tog-la-c?vang-ba-5tob5-rgyal-po. Dieser Name, 
einmal ausgesprochen, tilgt die Sünden begangen durch 
Uebertretung der Sittengesetze. 

„Ich bete an den biegreichen, den Tathägata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen lluddha Ganga'i-Z;limg-gi- 
bye-ma-5nyed-by e-ba-phrag- irgya'i - grangÄ-dang - wmyam - par- 
des-pa. Dieser Name, einmal ausgesprochen, befreit von den 
in Einer Existenz begangenen Sünden des Todschlages. 

„Ich bete an den Siegreichen, den TathSgata, den Feinde- 
bezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha Bin- 
Ghhen-rdo-rje-dpal-&rtan-zhing-Mnl-va-pha-rol-gyi^tob5-rab-tTi- 
'joms-pa. Dieser Name, einmal ausgesprochen, macht im 
\ eiclionHtc jenen gleich , welche die Gesetze des kömgliciien 
Lehrers durcligelesen haben. 

„Ich bete an den Siegreichen, den Tathägata, den Feinde- 



(27) Die Worte „durchgelesen haben,'' beziehen sich auf die Vor- 
thcile des Priesterstandee, welcher nach der jetzt herrschenden Lehre 
allein zu derjenigen Vollkcimmenheit in der Weisheit befähigt ist, 
welclie ein Buddha haben muss. Ygl. darüber Küi)]>en, 1. c. Bd. I, 
S. 400. Wassiljow „der BuddhismiT^,'' S. 134. Das l-^pitlieton „Icönig- 
lich"' wird Sak^amum wegen seiner Abatammung aus einem Kunig- 
lichen üeschlechte gegeben. 
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bezwinger, den ganz rdnen, deo TolUcommenen Buddha gZi* 
6fj6d-nge8-par-mam-par-<^oa-pa; dieser Name, emmal aus- 
geBprodien, tilgt die Sünden, begangen in Einer Existenz 
dnrch böse Lust. 

„Ich bete an den Siegreiclieii , den Tatliagata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den vollkonimenen Buddha 
Rin-chhen - zla-'od - .skyabs - gnsLS - dam -pa - f7gra-las-rnam-par- 
rgyal-ba. Dieser Name, einmal ausgesprochen, tilgt die Sün- 
den, welche durch die Qualen der Hölle mNar-med'* gebüsst 
werden mfisst^. 

„Ich bete an den Siegreiclien, den Tathagata, den Feinde«' 

bezwinger, den ganz reinen, den vollkommenen Buddha Rin- 
chhen-(/tsug-tor-chan. Dieser Name, einniäl ausgesprochen, 
beseitigt die Möglichkeit, in einem der schlimmen Wege der 
Wesen geboren zu werden, und bewkt dagegen, dass der 
ganz vollkommene Leib eines Gottes oder Menschen erlaugt 
wird, «9 

„Ich bete an den Si^grdchen, den TathSgata» den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den Tollkommenen Buddha 
rQyal-ba-rgya-fnt8*ho*i-t8*hog9-dang- dcfaas-pa-mam. Dieser 
Name , einmal ausgesprochen , reinigt von der Sünde des 
Meineides und von allen Sünden, begangen durch böse Lust, 
Betrug und dmxh ähnliches. 

„Ich bete an den Siegreichen, den Xathfigata, den 
Feindebezwinger, den ganz reinen, den yoUkommenen Buddha 
TB%ei-bnm-pa-*dzin*pa-fnam. 



(28) mNar-med ist eine der fürchterlichsten Höllenabtheüangen. 
Oioiiui r,Dictioiiary.*^ 

(29) Die Buddhisten nehmen 6 Arten von Wiedergebart an: £e 
Oetmrt in der Hölle, als Thier, als A«itra, und als Pr§ta (Tidag) 
gelten ab die aehlinmienWegej die Gebart «b Mensch oder ab Gott 
ab gate Enstensen. 
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., Möchten ■ diese Budiihas alle belebten Wesen vor dem 
Schrecken des vorzeitigen Todes bewahren.^'' 

„Ich bete an die Siegreichen, die Xathagatas, die 
Feindebeswinger, den ganz reinen, die v oUkonunenen Buddbi^ 
<lev Vergangenheit, der Zukiinffc und der Gegenwart. 

„Ich bete an die Beschützer der Oreatnren ibLu-^grubs» 
dj^n Heldleii; ferner Gura Padma, ^al Na-ro-va, i^aL Bi- 
ma-la-imtra, Pandita A-ti-eha'^ und andere, sowie auch die 
{janze Eei^e de^ heiligen Lamas* 

(90) Die LebenBdfttter der Individuen hängt von dem Lebeniwan- 
del ftb: lange« Leben ist die Folge gnter Handlangen, knrsei Leben 
die Folge seklechter Thaten. Uebrigens kann naoh der Ansicht 4er 

Tibetaner, sowie auch der Mongolen, bei schlechten Menschen die Le- 
bensdauer durch die Macht böser Geister noch mehr abgekürzt werden, 
und dieses wird vorzeitiger Tod genannt, im Tibetanischen: Dus-ma- 
yin-par-'chhi. Eine Fol^e davon ist, das« der ,, Bardo" oder der 
Zwischenzustand zwischen dem Tode und der künftigen (jebtirt län- 
ger dauert ; es ist dieses ein Unglück, weil keine guten liaudlungen 
während dessen verrichtet werden könnra. In den BitaalbAdLeni 
der LunsB nnd Astrologen ist vielfoeh die Rede von den IMGtteln, 
▼orseitigem Tode vormbengen. Näheres über diesen Gegenstend 
«bd in meinem „Bnddhism in Tibet,** Capitel X and XV, naeh 4en 
mündlichen Angaben von Lamas mitgetheilt «erden. 

(31) Dieses sind indische Priester, verehrt wegen ihrer Einsicht 
in den Sinn der Lehre, und ihrer Verdienste für die Verbreitung des 
Buddhismus in Tibet. Lugrub, im Sanskrit Nägärjuna, wird als dor 
Stifler der Mahäyäna-Schulen betrachtet. Gnru Padma, gewöhnlich 
Padma Sambhava, oder bei den Tibetanern Padma Jungne, kam nach 
Tibet 747 nach Chr. Geb. auf Einladung des Königs i iatirong de 
tsan. Bimala folgte gleichfalls einem Rufe dieses Königs von Tibet. 
Karova wird ein Zeitgenosse dieser beiden gewesen sein. Afisba hat 
wesentUeh aa Wiederansbrmtnng der Bnddhistisohtm Lehre im sehn- 
ten Jahrhundert beigetragen, nachdem die Boddhisten-Terlblgmigen 
unter König Lang dhaima aufgehört hatten. VgL über diese Per- 
sonen Shanang Ssetsen, „Geschichte der Oatmongolen" von 1. J. 
Schmidt, Cap. III, und die Anm. dazu. 

(82) Im Tibetanischen 6ia-ma-dam-pa-Zyrgyud. Es ist dieses ein 
Ehrentitel, welcher solchen Lamas gegeben wir4f die Gründer be- 
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„(Dieses Buch) .sDig-^sliag^-^/ser-kyis-spu-gii hat die 
Mficht die Hölle zu imterwerfeu, zu verbrennen, zu zerstören. 
Es wird den belebten Wesen ein Trost werden iu den Tagen 
der Trübaal, weim in den Orten (bestimmt fiii) die bild- 
bcheo Darstellungen äsB BttdUba» äer Lehre, und der gött- 
)jifiloißfL Gn^de,^^ Zeqge verden za Kleidern verarbeitet wer- 
den; wenn die Mensoben an solchen Orten ihre Mahlzeiten 
Wtm werden, und HandeUgeschafte abschlieasen werden; 
wenn die Gelong*' Wobnnngai niederreiBsen verden, und. 
wenn die Astrologen (die Ceremonie) ^Yang-'gugs'* verrich- 
ten werdtJMi wenn die Bonpo*' die plastischen Sprüche 



flonderer Schalen wurden. — An einer spätem Stelle und in der 
StiftungBurkunde des Klosters Himis (deren Inhalt in meinem ,,Bw<i- 
dhism in Tibet," Caj). XJH. gegeben werden wird, wird für solche 
Lamas der Ausdruck: rsta-vaVWa-ma „Wurzel- oder (irund-legeade 
Lamas'- gehiaucliL. 

(iJ3) Nach der buddhistischen Coaniologie wird das Universum in 
gewinen Zeiträumen sa'stort and wieder aufgebaut. In der Perio(te 
der Y^miohti^g werden Schlechtigkeiten jeder Art verfibt werden. 

(34) Dieeer- S>f e ist ak eine Propheseihung der Profanimng der 
Tempel durch rein weltliche Geschäfte zu vervtehen. Die drei bild- 
lichen Darstellungen, im Tibetanisclien rten-^sum-ni, sind: ein Buddha- 
hild, eine Opferpyramide (Chorten) und ein Buch religidaen Inhalts; 
sie fehlen in keinem Tmpei YgL darüber Clonia „Grammar" S. 178, 
i^ctionarj' voce rten. 

35) (ZGe-ilong heisst ein ordinirter Priester; von Laien wird 
ihnen aber gewölinlicli die eiirenvüUere Anrede Lama (^dama) gege- 
ben, welche eigentlich nur den Oberen von Klöstern gebühren 
soUte. Bei dem Niederreissen von Wohnungen ist wohl an eine Zer- 
•torung in Folge f^Useitigen inneren Eampfei xa denken. 

(86) Wörtlich „das Glück hwaiwfordenk/' Eine BetehreiVimg 
der dabei vorkammenden Gebranche wird in feinem «^uddhiam in 
Tibef* vorkoxBmaen« Cap. XY. Ko., 8. 

(37) Bonpo ist der Name einer Sekte, welche die meisten aber- 
gläubischen Gebräuche aus der alten, vorbuddhistischen Cultur bei- 
behalten hat, YgL besonders Hodgaon „Kotice on Buddhist SymbolSf** 
^. A. Soc, Bd. XYni, S. 346. 
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(Dhärani) anhören werden; wenn die Gebshi^^ Anfülirer im 
Kriege sein werden; wenn die Reichen und die Armen 
(die Mönche) Franenldöstem yorstehen werden; wenn die 
Zhanglons*' sich mit ihren Schwiegertöchtom ergötzen wer- 
den; wenn die Menschen die Gaben» die als Speise für die 
Manen eines Todten bestimmt sind, geniessen werden; wenn 
die Oberen (ila-ma) die zu Opfern bestimmten Nahrungs- 
mittel verzehren werden; wenn Selbstmord begangen werden 
wird; wenn Schleclitigkeiten auf Erden iiborliand nelimeu wer- 
den; wenn mit dem Gesang Mani*^ (auf Fragen) geantwortet 
werden wird; wenn die Dzos'** die Felder verwüsten wer- 
den; wenn nach fremdem Eigeuthume wird getrachtet werden; 
wenn die Weisen (die Lamas) reisen werden sm Handel 
treiben; wenn Betrag in Maass ond Gewicht gemacht wird; 
wenn die Chinesen mit kleinen Emdem (der Tibetaner) ban- 
deln werden; wenn nnter den Thoren (der Tempel) Zauber- 
handlmigen vorgenommen werden; wenn die Menschen nnr 
für Essen und Trinken, und für ihr zeitiges Wohlergeben 
sorgen werden; wenn Dankbarkeit aufhören wird; wenn die 
Zeit kommen wird, in welcher alte Sitten sich ändern; wenn 
die Menschen von Kri^ und Feinden leiden werden; wenn 



(88) dOe-toheB, abgekürzt ans dge-bal-^Bhes-^nyon, im Sanskrit 
KalySnamitra, bedeutet ,,einen Tugendfreund, einen Priester/' Es 
ist wohl katun nöthig zu erläutern, dn?«' die Stellung eines Füh- 
rers zum Kriege rieh nicht gut mit den Pflichten als Priester ver- 
einen lässt. 

(39) Ein Prädikat hoher weltlicher Beamter; es ist 7:\isaimneu- 
gesetzt aus zhang „Oukel mütterlicher Seita" und dlon „Beamter." 

(40) ünter Mani ist das berühmte sechssUbige Gebet gemeint 
„Om mani padme 1mm, Ol dm Klehiod im Lotus, Amen!** Statfcmit 
Anclaoht gebetet sa werden, wird es wie ein gewöhnlidieB Gassen« 
lied gesungen werden. 

(41) mibzo ist eine Mischrage swiseben dem tibetanischen Tak 
(Bos gruniens) und einer indischen Zhebu-Euh, die der Fortpflan- 
aong fSUug ist; in der Sprache der Bimalayastämme heisst sie Ghnba. 



Digitized by Google 



frofll, Hagel und Dürre Hungersitoth bringen wird, wenn 
unter den MmiBeliea and athmendaa Weaeo SoUaohtii^wEt 
sich Migai mräi daan in dieser traorign Zeit der 
Trübsal irird dieses «Dig-dshags-^ter-chbos von jeder Art 
Ton Sflndeo reinigen, welche bisher begangen worden waren : 
alle belebten Wesen werden es laut leaea und alle Sünden 
werden dadurch getilgt werden." 



Zweite Abtbeilung. 

„Verwabrt in dem heiligen Scbreiae unter dem Ans- 
sficeoheii Ton SegenswÜnsdMn.** 

ifa dieser Periode der Trübsal, während welcher yiel 
lebende Wesen leiden nnd naoh Befreinng sen&en werden, 
werden diese Segnungen den Sündern von grossem Vortfaeile 
sein. (Auch) die Sünden, die aus Zwietracht und Hader 
unter den Bewohnern dieses Klosters*^ entstanden sind, 
werden durch sie getilgt werden. 

Diese Segnungen am achten, fünfzehnten und dreissigsten 
jeden Monats ausgesprochen, befreit unzweifelhaft von den 
fünf grossen Sünden,^* sowie Ton allea Mtssethaten, und 



(42) Dieser Sats seheint eingemhaltet wcHrden m Bein, als eine 
Abaefarift diesee TtmMoB in den Chorten mngesdiloesen wurde. 
Ib jedes reUgidse Bsnwerit, selbst in die kleinsten, werden bei der 
Ernehiiuig heilige Gegenstände gelegt ab: ReKqaioi, gewehte Erde 

oder Getroidekörner, Buddhabilder, heilige Schriften, Weihgebete etc. 
Dsbei werden Segenswonsche für das lange Bestehen der Qeb&ade 

gesprochen. 

(43) Ein bestimmtes Kloster ist nioht genannt, im Tnte steht 

HUT d<j,oi\-j>n. ,,pin Kloster." 

(44) Uober die fünf eroascn Sünden V{?1. Burnouf „Lotns de la 
bonne lOi ', S. 447; Hardy Manual of Buddhisnr', Cap. X. An den 
genannten lagen werden in Tibet und der Mongolei feierliche Got- 
tesdienste gehalten. 

[1868. 1.] 7 
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schützt Yoe den sechs Abtheilnngen der HöUe. Die 84,000 
Embleme des Wesens der erhabenen Lehre werden einem 
jeden Wesen eigen worden.^* Der Geist des Menschen- 
geschlechts wird nnablnderUdi anf die Erlangung der Buddha- 

würde gerichtet sein; er wird die Willenskraft eines Buddha 
gewinnen und wird endlich selbst die Vortheile eines Buddha 
erreichen. 

,,Da8 Ende des Mahäyäna Sütra sDig-öshag^-^ser-gyis« 
«pu-gri. 

„Alle Wesen seien ges^eL" 

(Nun folgen 3 Dharanis in yerdorbenem Sanskrit, 

mit tibetanischen Lettern geschrieben. Das erste 
Dhärani ist eine Anrufung Dorjesempas, im Sanskrit 

Vajrasattva, an den bei allen religiösen Ceremonien 
Gebete gerichtet werden. Oas zweite Dhärani ist 
die Glaubensformel ,.Ye Dharm i ' etr. Das dritte 
wird hei der Einweihung von Tempeln gelesen; dann 
fährt der Text fort): 

„Durch diese Anrufungen werden die Wesen ToUkommen 
werden in den zwei Accumulationen,^^ sie werden von ihren 
Sünden geremigt werden und die Heiligkeit eines ganz toII- 
kommenen Bnddha erlangen. 

(Bier ist ein viertes DhSranl eingeschaltet, daranf folgt:) 



(45) Die 84,000 Embleme sind aaf die secnndären Kennzeichen 
der Vollkommenheit der Buddhas zu bozieheu. Sie werden bald za 
80, bald zu 84 in den heiligen Schriften g-ezählt : hier-ist die letztere 
Zahl mit lOOÜ multiplicirt, — Die Zalil 84.ÜÜÜ kehrt selir oft in der 
Buddhistischen-Cosmogunie wieder. Beispiele in Hardy's „Manual", 
Cap. I; Foe koue ki, S, 127. 

(46^ Mit dem Ausdrucke „die zwei Accumulationen", im Tibe- 
tanischen tsliog^-^nyis, wird die hödute Vollkommenhdt in der 
TogMidSbiing und die höchste Weisheit verBtandeiii welche beide nur 
die BnddhM besiteen. Ab«r auch die gewöhnlichen Menschen koimeii 
diesoi höchsten Grad erreich«!, wenn sie in der von SaJqrsmoni 
nnd seinen Yorgftngem gelehrten Weise handeln. 
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„Dieses (Dhärani) ist eine Gabe zum Besten degenigen 
dw Sedenwanderung nooh unterworfenen Wesen, weldie 
nicht Achtung beseigten weder den Eltern — statt sie 2a 
ehren in dankbarer Erinnerung der Wohlthaten, die sie TOn 
ihnen empfingen — nach den grundlegenden Iiamas, die 
durch Tugend Yollkommenhelt erlangt haben. 

„Die Sünden dcb Todschkiges , desgleichen die üeber- 
tretungcn, die sich in früheren Wanderungen angehäuft haben, 
ebenso aber auch die Sünden der Lüge, des Neides und der 
Bosheit — die aus der Seele kommen — , alle diese Sünden 
werden getilgt werden durch diese erhabene Lehre. 

,,Ihr vollkommene Weisen seid nachsichtig und gnädig, 
wenn ich nicht richtig die fiachstahen des Alphabets gebraucht 
hab^ sollte.^' Mi-rgan-9de-^al-rdo*ije hat es geschrieben. 
Gepriesen sei dieses Blatt, und möge es Befreiung yon "den 
Sünden bewirken! 

„Dieses 5Dig-&8hags-^8er-gyi5-5pu-gri ist in zwei Tagen 
geschrieben worden.'^ 



(47) Naoh der Asuioht der Tibetaner nehmen Fehler in der 
Orthographie den Gebeten und Tractaten ihre besondere Kraft; des- 
wegen diese Bitte um Nachsieht. 
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